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Sarrazins Stimmungsmache zerstört politisches Porzellan 
 
Als unbelehrbar bezeichnet der DGB-Vorsitzende Dieter Scholz 
den Berliner Finanzsenator, der auch eine Woche nach seinem 
provozierten Eklat die Stimmungsmache in Sachen Hartz IV 
verteidigt. Der Finanzsenator habe den Kontakt zur sozialen 
Wirklichkeit verloren, so Scholz nach Sarrazins Auftritt im Berli-
ner Abgeordnetenhaus. Ansonsten wäre ihm nicht entgangen, 
dass Hartz zu einem Synonym für breite gesellschaftliche Ver-
unsicherung geworden sei: Der Druck auf Arbeitslose sei erhöht 
worden und viele Familien gerieten in Existenznöte. Arbeits-
marktpolitisch sei das Hartz-Konzept gescheitert, sozialpolitisch 
habe es die Armut verschärft. 
 
In Berlin lebten 38 Prozent aller Kinder in Armut oder am 
Rande der Armut;  450.000 Menschen müssten pro Monat mit 
weniger als 500 Euro auskommen und die „Berliner Tafel“ ver-
sorge täglich 125.000 Menschen mit Essen, die sich das sonst 
nicht leisten könnten. Armut habe in Berlin ein Gesicht. Sarrazin 
sei gut beraten, Sozialpolitik den kompetenteren im Senat zu 
überlassen. Eine Partei wie die Sozialdemokratie, die wieder 
anfange, das Thema Verteilungsgerechtigkeit  für sich zu ent-
decken müsse dem Finanzsenator die Leviten lesen, wenn sie 
glaubwürdig sein wolle. Denn der habe mit seinen kruden Äuße-
rungen zum Speiseplan von Arbeitslosen vor allem politisches 
Porzellan zerschlagen. 
 
Wenn der Senator sich weiter am Thema abarbeiten wolle, soll-
te er sich für eine eigenständige Kindergrundsicherung stark 
machen, damit sie unabhängig von Hartz-Regelsätzen existie-
ren könnten. In einem Land, das für die kommenden Jahre 29 
Milliarden Euro zur Steuerentlastung für Unternehmen zur Ver-
fügung stelle und krisengeschüttelten Banken mit Steuermilliar-
den unter die Arme greife, müsste auch genügend Geld für die 
Schwächsten vorhanden sein, so DGB-Chef Scholz. 
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